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Lennart Klose*1

Zwischen Stadiondiplomatie und Fußballkommerz

Die politische Ökonomie des Stadionbaus für  
die AFCON 2027

Zusammenfassung: Der Stadionbau für die Afrikameisterschaft 2027 in Kenia, Ugan-

da und Tansania verdeutlicht die politische Ökonomie des Fußballs, in der sportliche 

Infrastruktur weit über ihren ursprünglichen Zweck hinausgeht. Stadien dienen als 

Symbole geopolitischer Macht, ökonomischer Interessen und nationaler Prestigepro-

jekte. Besonders Chinas »Stadiondiplomatie« macht deutlich, wie Infrastrukturprojekte 

Teil globaler Einflussstrategien sind. Zugleich verstärken Auflagen des afrikanischen 
Fußballverbandes und internationale Vermarktungslogiken den Investitionsdruck, 

während die sozialen Kosten, wie Verdrängung, Verschuldung und die Instandhal-
tungskosten der neuen Arenen, häufig von der Gesellschaft getragen werden.

Schlagwörter: Afrikameisterschaft, Arusha, CAF, China, Fußballkommerzialisierung

Between Stadium Diplomacy and Football Commercialism
The Political Economics of Stadium Construction for AFCON 2027

Summary: The construction of stadiums for the 2027 Africa Cup of Nations in Kenya, 

Uganda and Tanzania illustrates the political economy of football, in which sporting 
infrastructure goes far beyond its original purpose. Stadiums serve as symbols of geo-

political power, economic interests and national prestige projects. China’s »stadium 

diplomacy« in particular highlights how infrastructure projects are part of global 

influence strategies. At the same time, requirements imposed by the African Foot-

ball Confederation and international marketing logic are increasing the pressure to 

invest, while the social costs, such as displacement, debt and the maintenance costs 

of the new stadiums, are often borne by society.

Keywords: Africa Cup of Nations, Arusha, CAF, China, Football Commercialization

*  Lennart Klose  ist Absolvent des Masterstudiengang Ökonomie – Nachhaltigkeit – Ge-
sellschaftsgestaltung an der Hochschule für Gesellschaftsgestaltung in Koblenz.

https://doi.org/10.32387/prokla.v55i221.2212
https://orcid.org/0009-0009-7873-8703


708

Lennart Klose	

K aum eine andere Sportart ist im 21. Jahrhundert von einer derartigen glo-
balen Anziehungskraft geprägt wie der Fußball. Großereignisse wie das 

Finale der Fußball-Weltmeisterschaft der Männer 2022 erreichen weltweit 
1,5 Milliarden Zuschauer*innen. Woche für Woche strömen viele Millionen 
Menschen in die Stadien, um die Spiele ihrer Lieblingsvereine live mitzuerle-
ben. Die gesellschaftliche Bedeutung des Fußballs geht dabei längst über das 
Spielfeld hinaus. Rund um den Fußball hat sich ein sozialer Raum kollektiver 
Zugehörigkeit, Identifikation und Leidenschaft entwickelt. Die Farben des ei-
genen Vereins werden wie eine »zweite Haut« getragen, die Vereinshymne 
wird stolz mitgesungen und die Ekstase bei Siegen sowie die tiefe Traurigkeit 
nach Niederlagen werden gemeinsam durchlebt. Diese emotionale Verbun-
denheit und bedingungslose Leidenschaft der Fans treffen jedoch auf eine 
zunehmend ökonomisierte Realität.

Mit der Einführung der Champions League im Jahr 1992 begann eine Phase 
der tiefgreifenden Kommerzialisierung im Fußball. Milliardenschwere Über-
tragungsverträge und die damit verbundenen Ausschüttungen an die qualifi-
zierten Vereine haben einen sich selbst verstärkenden Kreislauf geschaffen. 
Finanziell starke Clubs können sich bessere Spieler leisten, qualifizieren sich 
somit häufiger für internationale Wettbewerbe und generieren dadurch noch 
mehr Einnahmen (Friedrich u.a. 2023: 28f.; Quitzau 2017: 1). Seither haben 
sich immer mehr Fußballvereine von selbstverwalteten Vereinsstrukturen 
zu renditeorientierten Unternehmen gewandelt, in denen Spieler zu Inves-
titionsobjekten wurden und der Sport seinen ursprünglich sportlich-kultu-
rellen Charakter verlor (Molter/Schauland 2024). In der komplexen Gemen-
gelage der Kommerzialisierung richtet sich die Kritik vor allem gegen die 
stetige Ausweitung der Spielpläne, intransparente Eigentümerstrukturen, 
explodierende Ablösesummen sowie die Verknappung von Dauerkarten bei 
gleichzeitig steigenden Ticketpreisen (Bartlau 2019; McDonald u.a. 2023).

Ein zentraler Ort dieser Auseinandersetzungen ist das Stadion. Hier wird 
die Durchdringung des Fußballs mit privatwirtschaftlichen Verwertungslo-
giken und marktorientierten Mechanismen unmittelbar erfahrbar. Im Sta-
dion wimmelt es von Werbung und kaum eine Spielunterbrechung kommt 
ohne Werbeeinblendung aus. Gleichzeitig sollen durch die Digitalisierung 
der Ticketausgabe Personalkosten eingespart werden. Bei Neubauprojekten 
werden von Beginn an großflächig VIP-Bereiche eingeplant. Diese Entwick-
lung findet heute ihren extremen Ausdruck in den monumentalen Stadion-
bauten für internationale Großturniere. Dort gehen die Infrastrukturpro-
jekte längst über den sportlichen Zweck hinaus und dienen als Instrumente 
geopolitischer Repräsentation sowie wirtschaftlicher Transformation ganzer 
Nationen. Während moderne Arenen für die einen Prestige, Arbeitsplätze 
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oder das Wahrzeichen der Stadt bedeuten, führen sie für andere zu steigen-
den Mieten, Zwangsumsiedlungen oder Kürzungen öffentlicher Gelder im 
Bildungs- oder Gesundheitsbereich. Ein eindrückliches Beispiel ist der Sta-
dionbau in Nelspruit in Südafrika für die WM 2010: Dort wurde kommunales 
Gelände für umgerechnet 10 Cent an Investoren abgegeben (Dardagan 2010). 
Die Verdrängung lokaler Bevölkerungsgruppen, problematische Arbeitsbe-
dingungen und Menschenrechtsverletzungen, wie sie im Fall der WM 2022 in 
Katar dokumentiert wurden, verdeutlichen den hohen sozialen Preis dieser 
Stadionbauten (Chadwick 2022; Human Rights Watch 2022).

Während solche internationalen Stadionprojekte im Kontext großer glo-
baler Turniere in der westlichen Öffentlichkeit zumindest medial begleitet 
und teils scharf kritisiert wurden, bleiben vergleichbare Bauvorhaben in an-
deren Regionen oft unbeachtet. Dies zeigt sich exemplarisch im Rahmen der 
Afrikameisterschaft (Africa Cup of Nations, AFCON), die 2027 in Kenia, Ugan-
da und Tansania ausgetragen wird. Für das sportliche Großereignis sind in 
den Austragungsländern bereits massive Investitionen in neue Stadien und 
Infrastruktur veranschlagt worden. Die drei Austragungsländer, in denen 
in den Jahren 2025 bis 2027 auch nationale Wahlen stattfinden, erhoffen 
sich durch das Turnier internationale Aufmerksamkeit und positive Effekte 
(Kiyonga 2023). Ostafrika bildet somit ein besonders verdichtetes Feld zur 
Analyse der politischen Ökonomie von Fußball-Infrastruktur, in dem sich 
infrastruktureller Aufbruch und internationale Einflussnahme überlagern.

Im Folgenden argumentiere ich, dass die für die AFCON 2027 geplanten 
Stadionbauten Ausdruck ungleicher globaler Macht- und Wirtschaftsbezie-
hungen sind. Unter dem erhofften Glanz internationaler Turniere setzen sich 
koloniale Extraktionslogiken fort. Die Neubauten zeigen, wie externe Akteu-
re ihre politischen und ökonomischen Interessen über die Finanzierung, die 
Planung und den Bau der Stadien verfolgen und wie dadurch neue Abhän-
gigkeiten für die Gastgeberländer entstehen. Mithilfe von Immanuel Waller-
steins Weltsystemtheorie werden die Stadionbauten als Teil eines globalen 
Netzwerks analysiert. Anschließend werden die konkreten Stadionbaupro-
jekte für die AFCON 2027 vorgestellt, wobei der Fokus auf dem Samia-Sulu-
hu-Hassan-Stadion in Arusha liegt. Da dieses mit chinesischer Hilfe entsteht, 
wird im weiteren Verlauf Chinas »Stadiondiplomatie« als geopolitisches Ins-
trument untersucht. Darüber hinaus wird dargestellt, wie die kommerziellen 
Standards des Afrikanischen Fußballverbandes (CAF) und die Vermarktungs-
strategien internationaler Medienkonzerne einen institutionalisierten Inves-
titionsdruck für die Gastgeberländer erzeugen. Abschließend zeige ich, wie 
sich im Stadionbau für die AFCON 2027 verschiedene politische, ökonomische 
und gesellschaftliche Dynamiken überlagern und welche Fragen offenbleiben.
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Weltsystemtheorie als analytischer Rahmen

Für die Analyse der für die AFCON 2027 geplanten Stadionbauten in Ostaf-
rika ist ein theoretischer Rahmen erforderlich, mit dem globale Machtver-
hältnisse nicht als simples Nord-Süd-Gefälle, sondern als dynamische, his-
torisch gewachsene Strukturen begriffen werden. Einen solchen analyti-
schen Rahmen bietet Immanuel Wallersteins Weltsystemtheorie, mit der er 
die strukturellen Ursachen gesellschaftlicher Entwicklungen freilegt. Laut 
Wallerstein ist die globale Gesellschaft seit dem 16. Jahrhundert ein einheit-
liches kapitalistisches Weltsystem, das durch eine hierarchische Arbeitstei-
lung zwischen Zentrum, Semiperipherie und Peripherie strukturiert ist. Das 
Zentrum ist gekennzeichnet durch hochentwickelte Industrieregionen mit 
komplexen Produktionsstrukturen, während die Peripherie durch Rohstoff-
extraktion und einfache Produktionsprozesse charakterisiert ist. Die Semi-
peripherie nimmt eine besondere Position zwischen Zentrum und Peripherie 
ein. Sie verfügt über eine diversifiziertere Wirtschaftsstruktur als reine Pe-
ripheriestaaten, ist jedoch weiterhin in Abhängigkeitsverhältnissen zu den 
Zentrumstaaten eingebunden (Arrighi/Drangel 1986: 15f.). Diese Dreiteilung 
stellt jedoch keine statische Beschreibung unterschiedlicher Entwicklungs-
stufen dar, sondern verweist auf dynamische Beziehungen systematischer 
Ungleichheit (Schmalz 2014: 105). Wallerstein identifiziert den ungleichen 
Tausch als einen zentralen Mechanismus dieser Ungleichheit. Dabei expor-
tieren Peripheriestaaten Rohstoffe und einfache Güter zu niedrigen Preisen, 
während sie technologisch komplexere Produkte und Dienstleistungen zu 
hohen Preisen aus den Zentrumstaaten importieren müssen. Diese asymme-
trischen Tauschbeziehungen führen zu einem systematischen Werttransfer 
von der Peripherie hin zum Zentrum (Wallerstein 2019: 34).

Außerdem werden in der Weltsystemtheorie strukturelle Dynamiken und 
historische Zyklen betont. Wallerstein identifiziert verschiedene zyklische 
Muster im Weltsystem, die durch technologische Innovationen ausgelöst wer-
den und Expansions- sowie Stagnationsphasen umfassen. Parallel dazu exis-
tieren Hegemoniezyklen, in denen verschiedene Ordnungsmächte für einen 
gewissen Zeitraum globale Normen und Regeln setzen konnten. Periphere 
Staaten haben hingegen nur eingeschränkte Steuerungsmöglichkeiten und 
sind daher besonders anfällig für externe Einflussnahme (Wallerstein 2019: 
66f.). Diese Zyklen verdeutlichen, dass das Weltsystem nicht statisch ist, son-
dern durch wiederkehrende Muster des Aufstiegs und Niedergangs einzelner 
Hegemonialmächte geprägt wird (Schmalz 2014: 106f.). In neueren Ansätzen 
der Weltsystemanalyse wird die Notwendigkeit betont, in diesen Dynamiken 
die wachsende Vielfalt globaler Akteure zu berücksichtigen. Neben den tra-



711

	 Zwischen Stadiondiplomatie und Fußballkommerz

ditionellen Zentrumsstaaten treten zunehmend aufstrebende Mächte wie 
China sowie einzelne private Konzerne und internationale Organisationen 
als relevante Akteure auf (Arrighi/Dutke 2008; Mendes 2018).

Durch dekoloniale Ansätze, wie dem von Quijano (2000), wurde Wallersteins 
Konzept weiterentwickelt, indem der Begriff der »Kolonialität der Macht« 
eingeführt wurde. Damit wird argumentiert, dass der Kolonialismus nicht nur 
eine historische Epoche war, sondern ein bis heute wirksames Machtmuster 
ist, das ökonomische Ausbeutung, epistemische Hierarchien und kulturelle 
Dominanz miteinander verbindet. Die ungleiche Arbeitsteilung im Weltsys-
tem ist demnach nicht nur materiell, sondern auch in Wissensordnungen, 
Normen und Vorstellungen von Entwicklung verankert (Komlosy u.a. 2016: 
311f.). Die Integration dekolonialer Perspektiven in die Weltsystemtheorie 
ermöglicht es, Infrastrukturprojekte als Ausdruck globaler Kapitalströme und 
als Schauplätze kultureller Aushandlung zu betrachten. Dabei wird deutlich, 
dass internationale Standards, Finanzierungslogiken und architektonische 
Leitbilder nicht neutral sind, sondern Teil einer globalen Wissensordnung, 
die bestimmte Entwicklungsmodelle begünstigt und andere benachteiligt. Mit 
einer dekolonialen Lesart der Weltsystemtheorie wird daher nicht nur unter-
sucht, wer von einem Projekt profitiert, sondern auch, welche Vorstellungen 
von Modernität durchgesetzt und welche Alternativen verdrängt werden.

Stadionbau für die AFCON 2027

Anders als die Europa- oder Weltmeisterschaften findet die AFCON alle zwei 
Jahre statt. Im Jahr 2027 soll sie erstmals seit 1976, als sie in Äthiopien aus-
getragen wurde, wieder in Ostafrika stattfinden. Kenia scheiterte zweimal 
zuvor aufgrund von Infrastrukturmängeln, da die Austragungsorte den ge-
forderten Standards der CAF nicht entsprachen.1 Um hochpreisige Übertra-
gungsverträge und Unternehmenssponsoring zu gewinnen, schreibt die CAF 
allen Gastgeberländern strenge Infrastrukturauflagen für die Austragungsorte 
vor. Nun soll die lang ersehnte Austragung einer AFCON in Ostafrika durch 
die Zusammenarbeit von Uganda und Tansania möglich werden. Insgesamt 
müssen mindestens sechs Stadien zur Verfügung stehen, darunter mindes-
tens zwei mit 40.000, zwei mit 20.000 Plätzen und zwei mit 15.000 Plätzen. 
Gleichzeitig fordert die CAF eine gute Infrastruktur rund um die Stadien, da-
runter eine gute Anbindung an den Flughafen, ausreichend Hotels und ent-
sprechende Sicherheitsvorkehrungen.2

1  »Kenya stripped of hosting rights for CHAN 2018«, https://www.bbc.com (24.9.2017).
2  »CAF Stadium Regulations 2022«, https://www.cafonline.com.

https://www.bbc.com/sport/football/41374708
https://www.cafonline.com/media/sz3b4plj/lfhb7djdwbzl5ap5jdn0.pdf
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Kenia, Tansania und Uganda planen insgesamt zehn Standorte bereitzu-
stellen, die diesen Kriterien entsprechen. Bis zur offiziellen Austragung der 
AFCON im Sommer 2027 bleibt also nicht mehr viel Zeit, um alle Stadien ent-
sprechend der Vorgaben fertigzustellen. Um diese ambitionierte Zeitvorga-
be zu erfüllen, setzen die drei Länder bei ihren Neubauprojekten vollständig 
auf internationale Baukonzerne. Dies verdeutlicht die Einbindung periphe-
rer Regionen in globale Produktions- und Wertschöpfungsketten, wie sie in 
der Weltsystemtheorie beschrieben wird. Dabei stammen technologische 
und finanzielle Ressourcen überwiegend aus dem Zentrum und der Semipe-
ripherie. Für Kenia, Uganda und Tansania ist die erfolgreiche Ausrichtung 
nicht nur sportlich relevant, sondern auch ein Prestigeprojekt, das innen-
politisch als Beweis für Modernisierungskraft und Handlungsfähigkeit insze-
niert wird (Onyando/Kimondo 2024). Gleichzeitig kann diese Inszenierung 
im Sinne der Weltsystemtheorie als Versuch der symbolischen Aufwertung 
betrachtet werden.

Dies gilt insbesondere für Tansania, wo dem Fußball seit Jahrzehnten eine 
herausragende gesellschaftliche Rolle als politisches, kulturelles und identi-
tätsstiftendes Bindeglied zukommt (Ndee 2005). Im Rahmen der Eröffnungs-
partie der Afrikanischen Nationenmeisterschaft, die im August 2025 in Dar 
es Salaam stattfand, war die allgemeine Vorfreude, endlich ein großes inter-
nationales Turnier auszurichten, deutlich spürbar. Die lokale Presse doku-
mentierte eine euphorische Atmosphäre (Kihaki 2025). Dieser Enthusiasmus 
gründet sich einerseits auf die sportliche Begeisterung und andererseits auf 
die Hoffnung, dass die angekündigten Investitionen in die Infrastruktur tat-
sächlich die erwartete Wirkung entfalten werden. Vor allem in der Region 
Arusha, wo mit dem Bau des Samia-Suluhu-Hassan-Stadions (benannt nach 
der amtierenden Präsidentin Tansanias) bereits konkrete Maßnahmen einge-
leitet wurden, richtet sich der Blick der Bevölkerung auf die versprochenen 
wirtschaftlichen und sozialen Verbesserungen. Laut Sportminister Damas 
Ndumbaro konstituiert das neue Stadion ein zentrales Infrastrukturprojekt, 
dessen Realisierung das Ansehen Tansanias in Afrika verändern soll. Auch 
Gao Hongchun, der Projektleiter des chinesischen Bauträgers, bekräftigte 
den Anspruch, eines der besten Stadien auf dem afrikanischen Kontinent zu 
errichten. Mit diesem Bauvorhaben sollen lokale Arbeitsplätze geschaffen, 
die Stadtentwicklung gefördert und die regionale Wirtschaft nachhaltig an-
gekurbelt werden.3 In diesem Zusammenhang verdient das Stadionbaupro-
jekt in Arusha besondere Aufmerksamkeit.

3  »Chinese company starts construction of modern soccer stadium in northern Tanzania 
for 2027 AFCON finals«, https://en.imsilkroad.com (8.4.2024).

https://en.imsilkroad.com/p/339548.html


713

	 Zwischen Stadiondiplomatie und Fußballkommerz

Arusha wurde im Jahr 1900 als deutscher Militärposten zur kolonialen Kon-
trolle und Ausbeutung der Region gegründet. Bis heute zeugen davon Bauten 
wie die Lutherkirche oder das Naturkundemuseum. Die Stadt ist somit ein 
andauerndes Mahnmal für die historische Verantwortung Deutschlands. Am 
5. Februar 1967 proklamierte der damalige Präsident Tansanias Julius Nyere-
re hier die Grundprinzipien des afrikanischen Sozialismus. In dieser Dekla-
ration stellte er Selbstbestimmung, Einheit, Gleichheit und Menschenwür-
de als zentrale Säulen des afrikanischen Sozialismus heraus (Nyerere 1967). 
Infolgedessen hat sich Arusha als politisches und wirtschaftliches Zentrum 
Ostafrikas etabliert. Bis zu seinem Abschluss im Jahr 2015 befand sich eben-
da der Sitz des Internationalen Strafgerichtshofs für Ruanda. Die Stadt gilt 
zudem als wichtiger Knotenpunkt für den Tourismus, da sie vor den Toren 
des Serengeti-Nationalparks liegt und der Kilimandscharo von hier aus zu 
erreichen ist. Zwar verfügt Arusha mit dem Sheikh-Amri-Abeid-Memorial-
Stadion bereits über ein Stadion mit rund 20.000 Plätzen, doch dieses erfüllt 
nicht die Anforderungen der CAF. Mit dem geplanten Neubau soll die Stadt 
dennoch in das sportliche Rampenlicht treten und als Austragungsort der 
AFCON sichtbar werden.

Das Stadion entsteht im Olmoti-Bezirk, weit außerhalb des Stadtkerns im 
Südwesten Arushas. Der Stadionbau bedeutet für Olmoti tiefgreifende räum-
liche und sozioökonomische Veränderungen, da die Region bisher hauptsäch-
lich von Landwirtschaft und kleineren Siedlungen geprägt war. Anfang des 
Jahres 2025 konnte ich den Bauplatz selbst noch besichtigen. Zwischen den 
sonst einsamen Feldern ragten bereits die großen Baukräne und das Beton-
skelett des Stadions in den Himmel. Wenn es fertig ist, soll es die Identität 
und den Stolz der Nation verkörpern. Das architektonische Design ist von 
Tansanias Nationalsymbolen, den Tansanit-Edelsteinen und dem Kilimand-
scharo, inspiriert (Masare 2024). Direkt neben dem Stadion sind bereits ein 
paar Unterkünfte und Restaurants entstanden, die vor allem von den Bau-
arbeiter*innen und Ingenieur*innen vor Ort genutzt werden und Chancen 
für die lokale Wirtschaft bieten. Die Regierung beziffert die Gesamtkosten 
mit 286 bis 338 Milliarden Tansania-Schilling (umgerechnet circa 100 bis 120 
Millionen Euro).4 Weitere Hotels und Einrichtungen sollen folgen, denn das 
Gebiet soll auch nach der AFCON schrittweise in ein modernes Sport- und 
Veranstaltungszentrum umgewandelt werden.5

4  »Government: AFCON stadium construction project marks another milestone for Tanz-
ania-China relations, https://www.ippmedia.com (21.7.2025).
5  »Chinese company to build modern football stadium in northern Tanzania for 2027 AF-
CON finals«, https://english.news.cn (20.3.2024).

https://www.ippmedia.com/the-guardian/sports/football/read/government-afcon-stadium-construction-project-marks-another-milestone-for-tanzania-china-relations-2025-07-21-142226
https://english.news.cn/20240320/89f34d6d50e44e4d9803b72ebde39585/c.html
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Chinas Stadiondiplomatie

Die China Railway Construction Engineering Group (CRCEG) übernimmt als 
Generalunternehmer sämtliche Planungs-, Bau- und Beschaffungsaufgaben 
(Makene 2025). In Arusha ist die CRCEG kein Neuling: In den vergangenen 
zwei Jahrzehnten hat das Unternehmen hier bereits mehr als zehn Großpro-
jekte realisiert.6 Von den rund 1.500 neu geschaffenen Arbeitsplätzen pro-
fitieren vor allem tansanische Hilfs- und Fachkräfte im nachgelagerten Be-
reich, während technisch anspruchsvolle Tätigkeiten bei der chinesischen 
Firma und deren Arbeiter*innen verbleiben. Dies entspricht der in der Welt-
systemtheorie beschriebenen Hierarchisierung der globalen Arbeitsteilung: 
Wissens- und kapitalintensive Segmente verbleiben im Zentrum und in der 
Semiperipherie, während periphere Regionen vor allem arbeits- und res-
sourcenintensive Beiträge leisten. Auffällig ist, dass die Volksrepublik Chi-
na, die selbst keine nennenswerte Fußballnation ist, im Zusammenhang der 
Belt and Road Initiative (BRI) dem Bau von Fußballstadien einen besonders 
hohen Stellenwert beimisst. In der Volksrepublik China hat der Sport weder 
historisch noch gesellschaftlich den Stellenwert wie in Europa, Lateinameri-
ka oder Afrika. Die Förderung des Fußballs kann somit als eine Art Erweite-
rung dieser Strategie angesehen werden, durch die China nicht nur als wirt-
schaftlicher, sondern auch als kultureller und gesellschaftlicher Akteur auf 
der Weltbühne wahrgenommen werden will (Junior/Rodrigues 2024: 446f.).

Fußball stellt eine Form des Zugangs zu kollektiven Emotionen dar, wo-
durch es möglich ist, ethnische, religiöse sowie politische Differenzen zu über-
winden. Diese Eigenschaft ist infrastrukturellen Projekten, wie beispielsweise 
Häfen oder Eisenbahnstrecken, nicht eigen (Lemus Delgado/Valderrey Villar 
2020: 3). Der Bau von Stadien generiert mediale Aufmerksamkeit und tenden-
ziell öffentliche Dankbarkeit. Die damit einhergehende Bildung informeller 
Netzwerke zwischen Funktionären, Bauunternehmen und Regierungsstellen 
ist ein kalkulierter Nebeneffekt (Xue u.a. 2019:8). Diese Netzwerkbildung wird 
auch am Beispiel des Stadions in Arusha deutlich: Die CRCEG nutzte über 20 
Jahre ihrer Geschäftstätigkeit in der Region, um Beziehungen zu Regierungs-
stellen aufzubauen. Sportminister Damas Ndumbaro und Vizeminister Ha-
mis Mwinjuma betonten öffentlich die Stärkung der bilateralen Beziehungen 
durch das Projekt.7 Gleichzeitig erhielt die CRCEG weitere Großaufträge für 

6  »Chinese company starts construction of modern soccer stadium in northern Tanzania 
for 2027 AFCON finals«, https://africanyouthnews.com (9.4.2024).
7  »AFCON stadium construction project marks another milestone for Tanzania-China re-
lations«, https://www.ippmedia.com (21.7.2025).

https://africanyouthnews.com/chinese-company-starts-construction-of-modern-soccer-stadium-in-northern-tanzania-for-2027-afcon-finals/
https://www.ippmedia.com/the-guardian/sports/football/read/government-afcon-stadium-construction-project-marks-another-milestone-for-tanzania-china-relations-2025-07-21-142226
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Eisenbahnprojekte in Tansania.8 Aus der Perspektive der Weltsystemtheorie 
lässt sich dies als eine Strategie der Semiperipherie interpretieren, um die 
Position im Weltsystem durch die Schaffung ökonomischer und kultureller 
Einflusszonen zu stärken.

In der Vergangenheit wurden bereits einige große Projekte der Fuß-
ballinfrastruktur auf dem afrikanischen Kontinent mithilfe chinesischer 
Finanzmittel umgesetzt. Die dahinterliegende »Stadiondiplomatie« fügt 
sich in die umfassendere Strategie der BRI ein und ist somit Teil eines um-
fassenderen politischen und wirtschaftlichen Kalküls (Lindlacher/Pirich 
2025: 6f.). Mit der Stadiondiplomatie hat die BRI-Praxis eine neue Quali-
tät erreicht. Stadien entstehen nicht mehr isoliert, sondern eingebettet in 
komplexe globale Wertschöpfungsketten, die Kredite, Bauverträge, Liefer-
ketten und geopolitische Positionierung verknüpfen (Chaziza 2024: 132ff.). 
Das benötigte Kapital wird meist über zinsgünstige Kredite der chinesischen 
Export-Import Bank (China Exim Bank) bereitgestellt. Dieses Vorgehen ist 
im Zusammenhang mit dem Stadionbau in Arusha bereits öffentlich kriti-
siert worden, da die Kostenstruktur nicht transparent nachvollziehbar ist 
(Byemelwa 2024). Allerdings überschreiten die veranschlagten Baukosten 
den im Parlament vorgestellten Haushaltsrahmen bereits deutlich (Omary 
2025). Eine nachvollziehbare Aufschlüsselung der Mehrkosten liegt jedoch 
nicht vor. Zugleich enthalten die Finanzierungsverträge strikte Vergabe-
klauseln, die die Beauftragung chinesischer Bauunternehmen vorschreiben 
(Dubinsky 2021: 762f.). Lokale Unternehmen agieren in der Regel lediglich 
als Subunternehmer, was einen Transfer von Fachwissen und Kenntnissen 
erheblich erschwert und somit den Großteil der Wertschöpfung in China 
verbleiben lässt (Venkateswaran 2020: 8).

Ähnliche Stadionprojekte wurden in Asien, Ozeanien und Lateinamerika 
umgesetzt und weisen vergleichbare Finanzierungslogiken und politische 
Effekte auf (Strange 2023: 51). Auch wenn sich die Finanzierungsarten im 
Detail unterscheiden mögen, bleibt die politische Ökonomie ähnlich: Soft 
Power, Marktzugang und geopolitische Positionierung auf Seiten Chinas und 
symbolische Modernität, temporäre Jobschaffung und wachsende Verschul-
dung auf Seiten der Empfängerländer (Xue u.a. 2019: 10). Im Gegensatz zur 
häufig als bevormundend wahrgenommenen Entwicklungshilfe westlicher 
Institutionen ist China hier ein Partner auf Augenhöhe und hält sich bewusst 
aus den inneren Angelegenheiten der Empfängerländer raus (Dubinsky 2025: 
7). Zumindest ist das die offizielle Erzählung, denn die Internationalisierung 

8  »CREC Signed Contract for Standard Gauge Railway Project from Tanzania to Burundi«, 
https://www.crecg.com (14.3.2025).

https://www.crecg.com/zgztywz/cs11/10210606/2025031715132693328/index.html
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chinesischer Finanzbeziehungen ist eng mit einer staatlich gelenkten Ent-
wicklungslogik verbunden, die gezielt auf transnationale Integration und die 
Schaffung neuer Einflusszonen abzielt (Simon 2022: 389f.).

Trotz offizieller Rhetorik, die von »bedingungsloser Hilfe« spricht, fordert 
China regelmäßig von den Empfängerländern, ihre diplomatischen Beziehun-
gen zu Taiwan abzubrechen, bevor neue Stadien gebaut werden (Vondracek 
2019: 66f.). Das prominenteste Beispiel ist Costa Rica: Nach dem Abbruch der 
Beziehungen zu Taiwan schloss das Land nicht nur ein Freihandelsabkom-
men mit China, sondern erhielt auch die Finanzierung eines Nationalstadions. 
Dies ist ein Muster, das die strategische Verknüpfung von Infrastrukturhilfe 
und geopolitischer Einflussnahme verdeutlicht (Menary 2015: 9). Das Stadi-
on wurde ohne Mittel für die spätere Instandhaltung bereitgestellt und war 
somit eine zusätzliche wirtschaftliche Belastung für Costa Rica (Amaresh 
2020). Bei genauerer Betrachtung scheint dies kein Einzelfall zu sein. Die Be-
triebskosten dieser groß angelegten Stadien übersteigen häufig die verfüg-
baren Mittel der Empfängerländer, wodurch sich ihre langfristige Nutzung 
stark einschränkt. Ohne das technische Wissen und die Mittel zur Wartung 
und Instandhaltung verfallen viele dieser Stadien kurz nach ihrer Fertigstel-
lung. Anlässlich der AFCON 2010 wurden in Angola vier chinesische Stadien 
gebaut. Nach Ende des Turniers wurden sie jedoch kaum noch genutzt und 
die Kommunen stellten aufgrund fehlender Finanzmittel ihre Instandhal-
tung ein (Redvers 2011). Kritiker*innen argumentieren, dass diese Stadien 
weniger dem öffentlichen Wohl als der Selbstdarstellung autoritärer Eliten 
dienen und so eher politische Eitelkeit als nachhaltige Entwicklung fördern 
(Cockayne u.a. 2022: 350).

In jüngeren Studien zeigen sich zwar auch positive Effekte: Eine Satelli-
tendatenanalyse hat ergeben, dass chinesische Stadionprojekte in Subsahara-
Afrika regional zu einer messbaren wirtschaftlichen Belebung führen (Lind-
lacher/Pirich 2025: 13ff.). Doch solche quantitativen Effekte dürfen nicht über 
die strukturellen Asymmetrien hinwegtäuschen. Zivilgesellschaftliche Grup-
pen in mehreren afrikanischen Ländern weisen darauf hin, dass Prestigebau-
ten häufig Vorrang vor dringlicher sozialer Infrastruktur erhalten. In einigen 
Ländern manifestiert sich daher Widerstand gegen weitere Kreditprojekte, 
bislang ohne spürbare institutionelle Konsequenzen (Venkateswaran 2020: 
5f.). Auf internationaler Ebene betonen westliche Akteure zunehmend, dass 
Chinas BRI weniger von Solidarität als von geopolitischem Kalkül getragen 
sei. Die Verbindung von symbolischem Kapital und wirtschaftlicher Einbin-
dung wird als Instrument zur Schwächung westlicher Einflusszonen inter-
pretiert (Li u.a. 2022: 145). Ein Beispiel hierfür sind Abstimmungen in der UN, 
bei denen sich mehrere afrikanische Staaten gegen Resolutionen stellten, 
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die die Menschenrechtspolitik Pekings kritisieren.9 Aus weltsystemtheore-
tischer Perspektive manifestiert sich hier der Versuch einer aufstrebenden 
Semiperipherie, ihre Position im globalen Machtgefüge durch strategische 
Infrastrukturinvestitionen zu festigen, ohne die hierarchische Grundstruk-
tur des Systems dabei infrage zu stellen.

Kommerzielle Standards

Die dargestellte chinesische Stadiondiplomatie erklärt jedoch nur einen Teil der 
komplexen Dynamiken, die den kostspieligen Stadionbau für die AFCON 2027 in 
Ostafrika vorantreiben. Eine rein geopolitische Betrachtung ist unzureichend, 
da sie die tieferliegenden strukturellen Veränderungen des globalen Fußballs 
außer Acht lässt. Wie bereits dargestellt, ist China zudem keineswegs der einzi-
ge internationale Akteur, der für Großevents wie die AFCON neue Stadion kon-
zipiert und baut. Um zu verstehen, warum zum Teil derart überdimensionier-
te Stadionneubauten geplant und umgesetzt werden, müssen auch die globa-
len Kommerzialisierungsmechanismen des Fußballs näher betrachtet werden.

In den vergangenen Jahren hat sich der afrikanische Fußball zu einem lu-
krativen Markt für internationale Medienkonzerne entwickelt. Eine entschei-
dende Rolle in diesem Kommerzialisierungsprozess spielt die Partnerschaft 
zwischen der CAF und der international agierenden Bildvermarktungsagentur 
IMG. IMG ist Teil der Amerikanischen Endeavor Holding, die unter anderem 
auch Mega-Events wie den Super Bowl oder die Olympischen Spiele von Pa-
ris vermarkten.10 Im Dezember 2023 sicherte sich IMG die exklusiven inter-
nationalen Medienrechte für alle CAF-Veranstaltungen in über 85 Ländern 
bis mindestens 2025. Für IMG handelt es sich dabei um eine systematische 
Erschließung neuer Märkte. Das Unternehmen positioniert sich als Mittler 
zwischen dem wachsenden globalen Interesse am afrikanischen Fußball und 
internationalen Marken, die von den steigenden Zuschauerzahlen profitieren 
wollen (McCaskill 2023). Aus der Perspektive der Weltsystemtheorie zeigt sich 
an dieser Stelle ein wiederkehrendes Muster: Ein im Zentrum angesiedelter 
Konzern kontrolliert die Wertschöpfungsketten und definiert die Normen, 
nach denen periphere Regionen ihre Infrastruktur ausrichten müssen. Denn 
IMG bringt dabei nicht nur seine internationalen Verkaufsnetzwerke und re-
gionale Expertise ein, sondern auch spezifische Vorstellungen darüber, wie 

9  Kein afrikanisches Land hat im Juli 2021 gegen die Verurteilung der Behandlung der ui-
gurischen Minderheit in China gestimmt.
10  »Endeavor Releases Fourth Quarter and Full Year 2024 Results«, https://endeavorco.
com (27.2.2025).

https://endeavorco.com/endeavor-releases-fourth-quarter-and-full-year-2024-results/
https://endeavorco.com/endeavor-releases-fourth-quarter-and-full-year-2024-results/
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der Sport vermarktet werden sollte. Die Zusammenarbeit lässt eine Standar-
disierung der Vermarktungsstrategien nach westlichem Vorbild vermuten. 
So übernimmt IMG die Präsentation der Wettbewerbe sowie die Gestaltung 
der Fernsehübertragungen. Während die AFCON 2021 von etwa 600 Millio-
nen Zuschauer*innen verfolgt wurde,11 soll die AFCON 2023 laut Aussagen 
des CAF-Präsidenten, Patrice Motsepe, eine globale Fernsehreichweite von 
nahezu zwei Milliarden Zuschauer*innen erreicht haben.12

Die angestrebten und bereits erzielten kommerziellen Erfolge setzen zu-
künftige Gastgeberländer unter erheblichen Investitionsdruck. Wer ein Tur-
nier wie die AFCON ausrichten will, muss in hochmoderne Stadioninfrastruk-
tur investieren. Ein zentraler Hebel, um solche Investitionen anzustoßen ist 
die Kontrolle, die der afrikanische Fußballverband CAF über die Zulassung 
von Stadien ausübt. In den vergangenen Jahren hat die CAF auffallend vielen 
Stadien die Austragung internationaler Pflichtspiele untersagt.13 Das Kalkül 
dahinter ist offensichtlich: Was zunächst wie eine technische Spezifikation 
wirkt, entpuppt sich bei näherer Betrachtung als umfassendes System zur 
Standardisierung von Konsumerfahrungen, das in erster Linie den Verwer-
tungsinteressen internationaler Medienkonzerne dienen soll. Das Stadion 
wird so zum einheitlichen Schauplatz der internationalen Sportvermarktung, 
das sich nur noch in seinem Standort und der Hülle unterscheidet. Diese An-
forderungen machen einen Bautyp erforderlich, der den lokalen Bedarf bei 
Weitem übersteigt. Ohne diese Marktnarrative wäre das bestehende Stadion 
in Arusha mit einer Kapazität von etwa 20.000 wohl ausreichend. Im nationa-
len Liga-Alltag ist es nur selten ausverkauft. In diesem Zusammenhang kann 
die Durchsetzung internationaler Architektur- und Baustandards als eine 
Form der kulturellen Kolonisierung betrachtet werden, durch die nationale 
Architekturen und lokale Bautechniken marginalisiert werden. Zwar sollen 
im Fall des neuen Arusha-Stadions nationale Symbole im Außendesign glo-
rifiziert werden, doch bleibt die Grundstruktur ein Bautyp, der primär den 
Bedürfnissen der internationaler Vermarkter entspricht. Für die Verbände 
entstehen bei der Errichtung solch hochmoderner Stadien selbst keine di-
rekten Kosten. Für die CAF ist es eine nahezu risikofreie Infrastrukturmoder-
nisierung, die ihre eigene Marktposition stärkt, während die ökonomischen 
Belastungen vollständig bei den austragenden Staaten verbleiben.

11  »CAF condemns unacceptable comments by Napoli FC president on African players«, 
https://www.cafonline.com (7.8.2022).
12  »Close To Two Billion People Watching AFCON 2023 Globally«, https://www.com.
pletesports.com (9.2.2024).
13  »CAF bans 23 stadiums from hosting international matches«, https://www.panapress.
com (20.2.2022).

https://www.cafonline.com/news/caf-condemns-unacceptable-comments-by-napoli-fc-president-on-african-players
https://www.completesports.com/close-to-two-billion-people-watching-afcon-2023-globally-caf-president-motsepe/
https://www.completesports.com/close-to-two-billion-people-watching-afcon-2023-globally-caf-president-motsepe/
https://www.panapress.com/CAF-bans-23-stadiums-from-hostin-a_630715311-lang2-free_news.html
https://www.panapress.com/CAF-bans-23-stadiums-from-hostin-a_630715311-lang2-free_news.html
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Kommerzialisierung als Katalysator und Grenze der Stadiondiplomatie

Die komplexen Dynamiken im Kontext des Stadionbaus in Arusha lassen sich 
weder durch rein geopolitische noch durch rein kommerzielle Motive voll-
ständig erklären. Der Bau folgt der Logik der chinesischen Stadiondiplomatie. 
Dabei ist jedoch anzumerken, dass ein solcher Umfang ohne den institutionel-
len Druck der CAF, die die Austragung internationaler Spiele an hochmoder-
ne Arenen bindet, kaum denkbar wäre. Dieser Mechanismus führt zu einem 
Investitionsdruck, der viele Staaten dazu zwingt, externe Finanzierungs- und 
Baupartner hinzuzuziehen. China kann in diesem Zusammenhang aufgrund 
seiner Erfahrung und seiner Bereitschaft, günstige Kredite bereitzustellen, 
einen besonderen Vorteil verzeichnen. Diese Überlagerung geht jedoch auch 
mit Spannungen einher. Einerseits ebnen die kommerziellen Standards der 
internationalen Fußballverbände chinesischen Investitionen den Weg, an-
dererseits führen sie zur Entstehung neuer Marktdynamiken. Die Tatsache, 
dass die Errichtung hochmoderner Stadien mit hohen finanziellen Aufwen-
dungen verbunden ist, hat weitere internationale Konzerne und Baufirmen 
auf den lukrativen afrikanischen Markt gelockt. Somit begrenzen dieselben 
Standards, die maßgeschneidert für Chinas Stadiondiplomatie scheinen, den 
Spielraum chinesischer Akteure.

Neben den chinesischen Staatsunternehmen sind auch ägyptische, tür-
kische und italienische Bauunternehmen für die Stadionbauten der AFCON 
2027 betraut worden, die von den hohen Anforderungen profitieren und ihre 
eigenen technologischen und finanziellen Ressourcen in Stellung bringen 
können. Darüber hinaus positioniert sich vermehrt Saudi-Arabien als struk-
tureller Konkurrent für China. Im Zuge der saudischen Transformationsstra-
tegie, die darauf zielt, die Abhängigkeit von Erträgen aus den fossilen Ener-
gien zu überwinden, investiert das Land auch mehrere hundert Millionen 
Dollar in den globalen Fußball (Kinawy 2025). Der Sport dient hier ebenso 
wie in China als Medium geopolitischer Einflussnahme, allerdings in einer 
neuen Konstellation, die eine Fragmentierung des bisherigen chinesischen 
Einflusses erkennen lässt (Toronyi/Chadwick 2024).

Prestige, Beton und Abhängigkeiten

Die Analyse des Stadionbaus für die AFCON 2027 in Ostafrika zeigt, dass die-
se Infrastrukturprojekte eine weitaus größere Bedeutung haben als ledig-
lich die Errichtung von Sportstätten. Sie sind Ausdruck komplexer globaler 
Macht- und Wirtschaftsbeziehungen, in denen sich geopolitische Interes-
sen, globalisierte Vermarktungslogiken und nationale Politik überlagern. 
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Koloniale Extraktionslogiken setzen sich in den Neubauten fort. Techno-
logie, Kapital und Entscheidungsmacht sind in den meisten Fällen bei Ak-
teuren aus dem Zentrum oder der Semiperipherie konzentriert, während 
die Peripherie die finanziellen Lasten trägt und ihre Entwicklungsstrate-
gien an externe Anforderungen anpassen muss. Aus dekolonialer Perspek-
tive zeigt sich zudem, dass diese Prozesse nicht nur ökonomisch, sondern 
auch epistemisch wirken, indem sie bestimmte Vorstellungen von Moder-
nität begünstigen und lokale Alternativen marginalisieren oder sogar ganz 
ausschließen. Die Stadiondiplomatie Chinas veranschaulicht beispielhaft, 
wie sich eine aufstrebende Semiperipherie in diesem Gefüge positioniert. 
So kann festgehalten werden, dass die Nutzung von Sportinfrastruktur als 
geopolitisches Instrument erfolgt, um symbolisches Kapital zu generie-
ren und wirtschaftliche sowie politische Einflusszonen zu etablieren. Zu-
gleich wird deutlich, dass diese Strategie nicht isoliert betrachtet werden 
kann, sondern durch den institutionellen Druck der CAF und der Logiken 
der globalen Sportvermarktung katalysiert wird. Dadurch werden weitere 
Akteure wie Saudi-Arabien auf den Markt gerufen und für China entstehen 
neue Konkurrenzverhältnisse. Aus Sicht der Weltsystemtheorie bedeutet 
die neue Akteursvielfalt jedoch weniger einen Zugewinn an Autonomie als 
eine Verschiebung innerhalb der bestehenden Abhängigkeitsstrukturen. 
Anstatt einen Ausweg aus der Peripherie zu ermöglichen, schafft die Kom-
merzialisierung des globalen Fußballs ein Umfeld, in dem Staaten zwischen 
konkurrierenden Abhängigkeitsverhältnissen wählen müssen. Diese »Wahl-
freiheit« ist somit Teil der Dynamik, durch die die hierarchische Struktur 
des Weltsystems stabilisiert und reproduziert wird.

Die Austragung der AFCON 2027 in Ostafrika birgt zwar Potenziale für die 
regionale Entwicklung und die nationale Selbstrepräsentation, ist jedoch auch 
mit erheblichen sozialen, ökonomischen und politischen Risiken verbunden. 
Es besteht die Gefahr, dass die Neubauten zu neuen »weißen Elefanten« wer-
den, deren Unterhalt die öffentlichen Haushalte langfristig überlastet. Die 
Stadien sind somit nicht nur Spielstätten, sondern vielmehr räumliche und 
finanzielle Knotenpunkte, an denen globale Kapitalflüsse, institutionelle Vor-
gaben, staatliche Legitimation, lokale Gesellschaften und internationale Ein-
flussnahme aufeinandertreffen. Die Verteilung von Kosten und Nutzen, die 
Ausgestaltung von Vertrags- und Vergabebedingungen sowie die Mechanismen 
der Rechenschaftspflicht in solchen Projekten entscheiden darüber, wer von 
der Kommerzialisierung profitiert und wer die Folgekosten trägt. Zukünftige 
Forschung könnte untersuchen, inwiefern lokale Akteure in Ostafrika Mög-
lichkeiten finden, die Stadionbauten jenseits der Logiken von Kommerziali-
sierung und geopolitischer Einflussnahme zu nutzen, um so neue Räume für 
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Partizipation zu schaffen. Ebenso wäre es relevant, die langfristige Nutzung 
der Stadien nach der AFCON 2027 zu evaluieren. So ließe sich prüfen, ob sie 
tatsächlich zu wirtschaftlicher Belebung und sozialer Integration beitragen 
oder überwiegend der symbolischen Selbstinszenierung dienen. Schließlich 
könnte man mit einer dekolonialen Erweiterung der Weltsystemanalyse er-
fassen, welche alternativen Entwicklungsmodelle aus den Regionen selbst 
hervorgehen und ob diese in der Lage sind, die global dominanten Normen 
von Sport, Infrastruktur und Modernität zu hinterfragen. Den Menschen, 
die ich vor Ort in Tansania kennenlernen durfte, wäre zu wünschen, dass 
die Ausrichtung der ersten AFCON seit über 50 Jahren in Ostafrika mehr be-
wirkt, als nur neue Stadien zu hinterlassen, und dass die internationale Auf-
merksamkeit tatsächlich nachhaltige Impulse setzt.
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